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Hochwohlgebohrne,

nach Stand und Wurden, allerſeits gnadige und

Hochgeſchatzte Trauerverſammlung.

H Fluchtigkeit unſerer Tage Versanglichkeit
raben wir jemals Veranlaſſung gehabt, uns an die Kurze und

diſchen Dinge, lebhaft zu erinnern; ſo haben wir ſolche gewiß bey
gegenwartiger Zeit vorzuglich, da wir uns unter lauter Krauken,
Sterbenden und Leichen befinden. Von unſern Bekannten und
Freunden wird eines nach dem andern dahin getragen; unaufhorlich

ſchallet der wehmuthige Ton der Grabelieder in unſern Ohren; dir
Sterbeglocke kundiger uns taglich neue Tratzerfalle an, und ein Let

chenhugel erhebt ſich neben dem andern, um den Raub des Todes
einzuſammlen. Bey. der uns von der Weißheit. Gottes tief einge
pflanzten Liebe zum Leben, iſt uns dies ſchon 'ſchinerzhaft, wenn die
jenigen, die ein hohes Alter erreicht, haufig dahin ſterben, ihre An
gehorigen in tiefe Traurigkeit verſetzen, unſer Beyleid auffordern,
und uns zugleich an unſer eigene Sterblichkeit erinnern. Abert wenn
die Hand des Todes die Bluthe der Jugend pfluckt, wenn die Roſen
auf den Wangen der Junglinge und Jungfrauen plotzlich verwelken,
alsdenn ſteigt unſere Wehmuth aufs hochſte, alsdenn fuhlen wir uns

gedrungen, mit dem Pſalmiſten zu klagen: Der Menſtch iſt in ſei
nen Leben wie Gras, er bluhet wie eine Blume auf dem Felde rc. ec.
Dieſe Wahrheit empfinden wir jetzt in ihrer ganzen Starke beh der
Bahre der weyl. hochwohlgebohrnen Fraulein, Wilhelmina
Antonia Amalia von Langenau, des weyland Hochwohlgebohrnen
Herrn Heinrich Gottlob, von Langenau, Sr. Churfurſtlichen
Durchlaucht zu Sachſen hochbeſtallt geweſenen Obriſtlieutenant von
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der Jnfanterie und Pagenhofmeiſter, und Frau Henrietten Char—
lotten Louiſen, geb. von Schleinitz, aus dem Hauſe Saalhauſen,
jungſten Fraulein Tochter, welche am vergangenen Montage in einem
Alter von 16. Jahren, 11. Monaten und 4. Tagen, nach einem
kurzen Krankenlager unter dem Gebet und Wehklagen ihrer Freunde
und aller die ſie kannten, ſanft und ſeelig verſchied.

Je angenehmer Jhre Perſon, je reiner Jhre Tugend, je liebens
wurdiger Jhr Charakter war, deſto aroßer iſt unſere Wehmuth uber
Jhren Verluſt, deſto gerechter ſind unſere Thranen. Doch ich bin
nicht in der Abſicht aufgetreten Jhren Schmerz zu vermehren, ſon
dern zu vermindern, nicht ihre Thranen zu erregen, ſondern durch
den Troſt. der Religion zu ſtillen.

Ruftet uns gleich der erblaßte Leichnam der Wohlſeeligen zu:
Meine Tage ſind dahin wie ein Schatten, und ich verdorre, wie
Gras; So laßt ſich doch die Stimme der Religion noch ſtarker ver
nehmen: Sie iſt bald vollkommen geworden, und hat viel Jahre er
fullet. Jhre Seele gefiel Gott wohl, darum eilt er mit Jhr aus
dleſem boſen Leben. Nach Anleitung dieſer Worte, die wir Sap. 4.
eſen, merdenlch. kützlich:  u

Die Vortheile eines fruhzeitig ſeeligen Todes

gbſchildern.

uetzmenden Herzens empfehlen wird, und worzu ich mir Dero gna—
m
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1) Wer fruhzeitig ſtirbt, wird bald vollkommen, in Abſicht
auf den unſterblichen Geiſt. Jch werde keines muhſamen Beweiſes
nothig haben, um darzuthun, daß richtige Einſichten des Verſtandes
und aufrichtige Tugenden des Herzens die Vollkommenheiten einer
unſterblichen Seele ausmachen. Je mehr wir die uns von Gott ver
liehenen Seelenkrafte zur Erkanntniß der Wahrheit anwenden; je
mehr wir den Umfang unſerer Einſichten erweitern und uns gleich
weit von Unglauben und Aberglauben entfernen, je richtiger und.hel
ler unſere Begriffe von denen Wahrheiten der Religion, von denen
unendlichen Eigenſchaften Gottes, von ſeinem Weſen, Willen und
Wohlthaten, von unſerm Erloſer und Heilande Jeſu Chriſto, von
der Beſchaffenheit unſrer eigenen Seele, von ihrem Berufe, von
ihrer Beſtimmung, und von dem Zuſtande der Seele nach dem Tode
werden; Jemehr ſich die Erkanntniß unſers Berſtandes, unſerm
Herzen mittheilet, jemehr ſich der Glaube-durch Liebe gegen Gott und
den Nachſten thatig erweiſet, uns zum willigen Gehorſam und kind
lichen Vertrauen gegen Gott, zur gewiſſenhaften Erfullung unſerer

Pflichten gegen den Nachſten, und zu allen was gut und edel iſt,
antreibet, kurz, jemehr ſich unſer Verſtand aufklaret, unſer Ge
ſchmack reiniget, unſre Empfindung veredelt, unſer Herz verbeſſert,
deſtomehr nahern wir uns dexjenigen. Vollkommenheit, deren Errei
chung das hochſte Ziel-unſers Beſtrebens und der letzte Zweck aller
unſerer Handlungen ſeyn ſoll. Denn wir ſollen vollkommen ſeyn, Matth.s. 7
wie unſer Vater im Himmel vollkommen iſt. Dieſer Wahehait ſol- v. 18. JAQAuugdo
len wir taglich nachſtreben; aber wir konnen ſie auf der gegenwar
tigen Welt nie vollkommen erreichen. Unſer Verſtand kaun irren,
und Leidenſchaften konnen unſer Herz fehl fuhren. Gegen eine Wahr—
heit die wir deutlich einſehen, bleiben uns hundert andre unbekannt.
Auch die Heiligen. Gottes, ſind nicht ganz ohne Tadel. VBey dem
aufrichtigſten Beſtreben gut und edel zu ſeyn, werden wir doch oft
von der menſchlichen Schwachheit ubereilet; Das Beiſpiel der Welt,
die Unruhe irrdiſcher Sorgen und Geſchaffte, und die. Schwachheit
unſers eigenen Herzens, macht uns jeden Schritt zur Vollkommen
heit ſtreitig, und nothiget uns die Klage des Apoſtels ab: Wir feh—
len alle mannigfaltig. So bald wir aber durch einen ſeeligen Tod
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G J—aus dieſer unvollkommenen, in eine vollkommene Welt ubergehen;
ſo bald werden wir auch die hier unvermeidlichen Schwachheiten der

Job. z. menſchlichen Natur ablegen. Denn wir werden wie Johannes ſagt,
v.2. in jener Welt Gott gleich ſeyn, wir werden ihn ſehen, wie er iſt.
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Die Zerbrechlichkeit eines Sterblichen, dem Schmerz und der Em—
vfendung unterworfenen Korpers wird die feſſelfreye Seele in ihren
Fluge nach Vollkommenheit nicht mehr aufhalten, irrdiſche Geſchaffte
und Zerſtreuungen werden die Aufmerkſamkeit der Seele von der Be
trachtung der Wahrheit nicht mehr ablenken; das Beiſpiel einer im
Argen liegenden Welt, wird den Saamen der Tugend nicht mehr er—
ſticken, und heftige Leidenſchaften werden die Ausubung des Guten
nicht mehr verhindern, das Anſchauen der Gottheit, der Umgang mit
denen heiligen Engeln und Auserwahlten, und die ſeelige Beteach

ung Gott zu verherrlichen, wird die Seele dergeſtalt lautern, und
reinigen, daß ſie endlich die hochſte Vollkommenheit erlangt, deren

1Cor. az. ein endlich Geſchopf nur fahig iſt. Wir ſehen jetzt durch einen Spie
v. 12. gel in einem dunkeln Ort, dann aber von Angeſicht zu Angeſicht.

Je frunzeitiaer dieſe Veranderung furgehet, deſto geſchwinder
eilt der rrr·elntt Wotttbrenttenhere: eutgegen?:· zie glucklich iſt alſd
in dieſer Ruckficht unſre ſeelig verſtorbene Fraulein von Langenau.

Von Jhr kann ich mit Recht behaupten, Sie iſt bald vollkommen
worden, denn Jhre Seele gefiel Gott wohl. So kurz Jhr Lebens
lauf war, ſo viele und ſchnelle Schritte hat Sie in demſelben zür
wahren Vollkommenheit gethan. Gott und die Natur hatten Sie
mit denen ſchonſten Gaben des Geiſtes, und mit der edelſten Anlage
zur Tugend und Frommigkeit begabet. Dieſe Jhr von Gott geſchenk
ten Fahigkeiten, deren Mangel keine Kunſt und kein Fleiß erſetzen
kann, hatte Sie durch eine gewiſſenhafte Anwendung vortreflich aus
gebildet. Da ich das Vergnugen gehabt, Sie einige Zeit in denen
Wahrheiten der Religion zu unterrichten; ſo kann ich von Jhrer
richtigen, deutlichen und lebendigen Etkanntniß der Religionswahr
heiten, das zuverlaßigſte Zengniß ablegen. Dieſe Einficht war nicht
bloß ein Werk des Gedachtniſſes, ſondern hatte einen lebhaften Ein
fluß auf Jhr Herz, veredelie alle Jhre Geſinnungen und regierte Jh
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ren Wandel. Sie offenbarte das Leben Jhres Glaubens durch die
Gottesfurcht Jhres Herzens. Durch die Reife Jhres mit denen
ſchonſten Kenntniſſen bereicherten und durch eine wohlgeordnete Be

leſenheit ausgebildeten Verſtandes, erhob Sie Sich weit uber Jhre
Jahre; durch Jhre von dem Geiſt Gottes gewurkte reine von aller
Affeetation entfernte Frommigkeit, war Sie die Freundin Gottes;

durch kindlichen Gehorſam, gegen Jhre bereits verklarten Eltern,
durch die warmſte Freundſchaft gegen Jhr Geſchwiſter durch Ehrerbie
tung gegen Jhre allhier befindliche Verehrungswurdige Pflegeltern, und
durch die empfindſamſte Zartlichkeit gegen alle Freunde und Anverwand
te, war Sie der Liebling Jhrer ganzen Familie, und durch die Annehm
lichkeit Jhres Umganges und durch die durchgangig anerkannte Gute Jh
res Herzens, war Sie die Freude und das Vergnugen aller derer, die Sie
kannten. Wie viel hat die Welt, wie viel Jhre Familie an Jhr verloren!
Sollte man wohl die Thranen, die bey Jhren Grabe flieſſen tadeln?

Sollte man wohl den Schmerz uber einen ſo empfindlichen ſchnellen und
unvermutheten Verluſt der Ungerechtigkeit beſchuldigen konnen? Nein!
Sie verdienet es, die ſeelig Vollendete, daß wir Jhr Grab mit Thra
nen benetzen, und Jhren verſchwundenen geliebten Schatten, beeraur
ren. Wir haben viel verloren, aber die Seelige hat noch mehr ge—
wonnen. Denn Sie iſt bald vollkommen worden. Jhre Seele ge
fiel Gott wohl. So ſehr Sie ſich auch bemuhete, der Vollkommen
heit taglich naher zu kommen, ſo wurde Sie doch gewahr, daß ganz
vollkommen, ganz fehlerfrey zu ſeyn, nicht das Vorrecht dieſer, ſon?
dern. bloß der zukunftigen Welt ſey; Dieſe Empfindung war die
Quelle der tiefſten Demuthigung vor Gott, ſowohl. im Beichtſtuhl,
als auf. Jhren Krankenlager. Mit volliger Berleugnung aller eige—
nen Gerechtigkeit erwartete Sie daher nichts von Jhrem Verdienſte,
alles aber von der gottlichen Gnade und Erbarmung. Nun iſt Sie
uber alles was unvollkommen. genennet werden kann, weit erhaben.
Jhr Verſtand iſt keinem Jrrthum, Jhr Herz keinem Fehltritt, und
Jhre reine Jungfrauliche Unſchuld, keiner Verfuhrung unterworfen,
und wenn Klugheit unter den Menſchen das rechte graue Haar, und
ein unbefleckt Leben, das rechte Alter iſt, nach Jap. 4. v. 9. ſo iſt Sie
nicht nur bald vollkommen worden, ſondern hat. auch viel Jahre, er;

fullet.



1Cor. 15.
v. 42.

8 e
fullet. Wer fruhzeitig ſeelig ſtirbt, wird bald vollkommen, auch in
Abſicht

So) auf den ſterblichen Leib. Der zweyte Vorzug eines fruh
zeitigen Todes. Wenn wir blos die Erfahrung und das Urtheil un
ſerer Sinne zu Rathe ziehen, ſo wird die Vollkommenheit unſers
ſterblichen Leibes durch den Tod nicht befordert, ſondern vielmehr
ganzlich zerſtrete Alle Verrichtungen des Lebens horen mit dem
Tode auf; das Licht der Augen verloſcht, das Gehor verſchwindet,
die Zunge verſtummt, der Korper erſtarrt, das Herz hort auf, zu
ſchlagen, das Blut wird in ſeinem Creyßlaufe gehemmet, die Saffte
gehen in Faulniß, alle Theile des Leibes trennen ſich nach und nach von
einander, und der ſchonſte Korptr verwandelt ſich endlich in ein Hauf

lein Erd und Aſche. Dieß lehret uns die Erfahrung. So ſehr
dieſe Wahrnehmung unſern Muth darnieder ſchlagt, ſo ſehr wird er
durch den Glauben an die Auferſtehung von den Todten wieder auf—
gerichtet. Dasjenige, was unſer Herz beym Anblick der Verweſung
wunſchet, das zeigt uns die Religion Jeſu in dem Lichte einer gegrun
deten Hofnung. Sie ruft uns bey dem Grabe unſerer Lieben und
Freunde guo:  Enn wirdergeſurt verweſßßlichq; runt  vwird. auferſtehen. un
verweßlich rc. 2c. ein fruhzeitiger Tod bringt uns alſo: auth von dieſer

Seite keinen Nachtheil. Je langer wir in dieſer Welt leben, je mehr
verliert unſer Korper an Anmuth und Geſundheit. Mancherley Un
ruhen und Sorgen nagen am dem  Keime unſers Lebens. Selbſt
das Vergnugen zerruttet den Baij unſerer Nerven. Unangenehme
Vorfalle und die vom glucklichſten Leben ünzertrennlichen Widerwar
tigkeiten verdicken nach und nach unſere. Saffte und untergraben un
ſere Geſundheit, und das unvermerkt heranſchleichende Alter, raubt
den Fruhling von unſern Wangen, krummet unſern Rucken, veran
dert unſere ganze Geſtalt, und macht, daß wir uns felbft unahnlich
werden. Daurch einen fruhzeitigen Tod wird allen dieſen widrigen
Zufallen vorgebauet. Alſo hat die Wohlſelige auch: von dieſer Seite
unendlich mehr gewonnen. alls verloren.n Sienngleicht einer Blume,
die in ihrer ſchonſten Bluthe abgepflickt wurde, ehe ſte der Sturm
entblattert, oder die brennende Sonnenhitze verdirbt. Jhr mit allen
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Annehmlichkeiten der  Jugend geſchmuckter Korper, der durch deun
Reitz einer ſchonen Seele und durch die Heiterkeit der Unſchuld.erho
het wurde, wird dem Schooß der Erde anvertrauet, uni im Fruh—
ling der allgemeinen Auferſtehung deſto herrlicher aufzubluhen. Der
im Tode machtige Gedanke: Jch weiß daß mein Erloſer lebt, und
er wird mich hernach aus der Erde auferwecken, verſußte auch Jhr
auf Jhren Sterbebette das Grauen des Todes und den Schauer der
Verweſung. Wie glucklich war Sie, daß Sie am Rande des Gra
bes mit volliger Glaubenskraft ſagen konnte: „Auferſtehn wirſt bu
„mein Staub nach kurzer Ruh, unſterblich Leben, wird, der dich
„ſchuf, dir geben, Alleluja!“

3) Wer fruhzeitig ſeelig ſtirbt, wird endlich bald vollkom
men in Abſicht auf wahre und dauerhafte Gluckſeligkeit; So. lebhaft
unſer Beſtreben ruhig und glucklich zu, ſeyn, iſt, und. ſo viel Gutes
uuns auch Gott nach ſeiner. Weißheit und Liebe im Durchgange durch
dies kurze Leben genußen laßt. So durfen wir uns doch aur eine
ununterbrochene und ganz ungeſtorte Gluckſeligkeit in dieſer Welt kei
ne Rechnung machen. Wir ſind auch nicht berechtiget, dasjenigk
dießeits des Gräbes zu fordern, was uns blos als ein Gnadenlohu
fur ein heiliges und wohlangewandtes Leben jenſeit des Grabes ver
heißen iſt. Witr leben hier blos in einem Stande der Zucht und
Uebung, und unſer irrdiſches Leben iſt nach der Abſicht Gottes nichts.
als eine Vorbereitung auf ein ewiges und beſſeres Leben. Hier iſt
die Zeit der Saat, dort iſt. die Zeit der Erndte. Hier iſt die Zeit
des Kampfes, dort iſt die Zeit der Belohnung. Hier iſt die zZeit
der Vorbereitung, dort iſt die Zeit des Genuſſes. Hier ſollen wir
durch mancherley Trubſal eingehen ins Reich Gottes, dort aber ſollen
wir zu einen unbefleckten unverganglichen und unverwelklichen Erbe
erhoben werden. Je langer unſer Aufenthalt in dieſer Welt iſt, de
ſto mehr werden wir auch mit denen Unannehmlichkeiten derſelben
bekannt. Jeder Tag hat. ſeine eigene Plage, jeder Stand ſeine eige
ne Beſchwerde, jedes Alter ſeine eigene Sorgen. Die frolichen Em
pſindungen unſerer Kinderjahre, und die. heitern Ausſichten der Juz
gend, werden beym weitern Fortrucken unſers Lebeüs gar bald von

traurigen
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rraurigen Auftritten abgeloſet. Unſere Geſundhelt bleibt nicht immer
bluhend, unſere theuerſten und liebſten Wunſche werden nicht immer
befriediget, unſere beſten Freunde bleiben nicht immer am Leben, un
ſere Glucksguter ſind mancherley Zufallen unterworfen, unſere Gei
ſteskrafte werden nach und nach geſchwacht, unſre Sinne ſtumpf,
und wir fuhlen uber lang oder kurz die Wahrheit in ihrer ganzen

Eecl. 1. Starke: Es iſt alles eitel unter der Sonnen, es iſt alles ganz eiteb!.
v. 2. Die allgemeinen Klagen uber die Muhſeligkeiten des Lebens, uber

die Verganglichkeit unſrer beſten Freuden, uber die Unſicherheit un
ſrer Glucksguter, uber die Boßheit  der Menſchen, uber die Unruhen,
die uns unſre eigene Fehltritte zuziehen, uber die Zerbrechlichkeit un
ſers Korpers, uber die Krankung fehlgeſchlagener Erwartung und
Aber die Sorgen und Unannehmlichkeiten des Alters, alle dieſe Kla
gen, die  ſowohl in den Pallaſten der Großen, als in den Hutten
des Landmannes erſchallen, uberheben mich des Beweiſes, daß man
ein ganz reines und  vollkommenes Gluck, eine ununterbrochene Ruhe
und Heiterkeit des Gemuths, in dieſer Welt nicht ſuchen muſſe. Wer
fruhzeitig ſeelig ſtirbe, wird folglich auch in Abſicht auf wahre und
vauerharte: Gluckſeligkeit bald volllommen. Er verlaßt eine eitle und
veraaugliche Welt, den  Schaunlatz ſo mantlier unangenehmer Auf
tkitteunn in eine: beſfere Welt hinuber zu gehen. Denn die Erloſe

10.

Eſ. z5. v. ten des Herrn ſollen gen. Zion kommen mit Jauchzen, ewige Freude
wird uber ihrem Haupte ſeyn, Freude und Wonne werden ſie ergrei
fen, Schmerzen und Seufzen werden weg muſſen. Wie glucklich iſt
vie feelig verſtorbene Fraäulein von Langenau, daß Sie das Ziel
Jhres Glaubens, der Seelen Seeligkeit erreichet hat! Jhre Pru
vüngszeit iſt abgekurzet! Jhr Kampf iſt: gekanpfet! Jhr Lauf vollen
det! Jhr Leiden iſt vollbracht! Ein fruhzeitiger Tod erſparet Jhr
alle Sorgen und Bekummerniſſe, die das unveranderliche Loos un
frer hoöhern Jahre ſind. Gott hat Jhr nach ſeiner Weißheit und
riebe die Annehmlichkeiten der aufbluhenden Jugend genieſſen laſſen,
vvhne Sie mit den:traurigen Auftritten des Alters:bekannt zu machen.
Mußte Sie gleich in Jhrer zarteſten Jugend den. Tod Jhrer gelieh
teſten: Eltern beweinen, und als eine Vater und Mutterloſe Wayſe

vi. vaflagen; Mein Bater und  Mutter verlaſſen mich; ſo hatte Sie dogh
auch
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auch Urſache, die Gute Gottes zu preiſen, die Sie in das Hochade
liche Carlowitziſche Haus fuhrte, wo Sie einen zweyten Vater, eine
zweyte Mutter, und eine wurdige Freundin fand, die Sie mit ſchwe—
ſterlicher Zartlichkeit liebte, und die Sie nie, als durch Jhren Tod
gekranket und betrubet hat. Hier durchlebte Sie in ſchuldloſer Froh
lichkeit, mit einem heitern und zufriedenen Herzen, welches von der
Unſchuld und einen guten Gewiſſen faſt immer unzertrennlich iſt,
Jhre Fruhlingsiahre, bis es Gott gefiel, nach einem kurzen Kran
kenlager Jhre fromme jungfrauliche Seele in die frohe Ewigkeit zu
verſetzen. Wie wohl iſt Sie da aufgehoben! Dort, wo kein
Schmerz verwundet, keine Bosheit verleumdet, keine Haabſucht rau
bet, kein Krieg verwuſtet, kein Fehltritt beunruhiget, keine Krank
heit entkraftet, kein Unglucksfall betrubet, keine Araliſt verfuhret, und

kein Tod todtet, dort genußt Sie im Anſchauen Gottes und des Er
loſers, unter den Umarmungen Jhrer- ſeelig vollendeten Eltern mit
erhoheten Geiſteskraften und volkommen zur Reife  gediehener Tugend,
die ganze Fulle der Seeligkeit, die Gott in Chriſto bereitet hat, de
nen die ihn lieben. Nun Gott ſey gelobet, daß er die Wohlſeelige
nach ſeinen zwar oft wunderbaren, aber allezeit weiſen und ſeeligen
Rathe, in eine vollkommnere Welt gefuhret hat! Angebetet und ge
prieſen ſey ſein Nahme, fur alle die mannigfaltigen Erweiſungen
ſeiner Gnade, womit er die ſeelig Verſtorbene in dem Laufe Jhres
zwar kurzen, aber. durch tauſend Proben ſeiner. Gute bezeichneten Le
bens begnadiget hat! Er erfulle mit ſeinem gottlichen Troſte das von
innigſter Wehmuth uberflieſſende und den ganzen Schmerz einer ge—
krankten Bruderliebe, fuhlende Herz, des Herrn geheimen Finanzraths
von Langenau, der mit tauſend Thranen Seiner theuren gelieb—
ten Schweſter, die Augen zudruckte, und den Sie mit der warm
ſten Zartlichkeit liebte und ehrte! Er lindere den gerechten Schmerz
Jhrer Fraulein Schweſter, Jhres verehrungswurdigen Onkels des
Herrn geheimen Kriegsraths von Schleinitz, des hieſigen Hochadeli
chen Hauſes, uud Jhrer vertrauteſten Freundin der Fraulein von
Carlowitz, die Jhren Verluſt nicht ohne Thranen denken kann! Er
laſſe Jhren ſammtlichen Freunden und Anverwandten, von denen
Sie durchgangig geliebet und hochgeſchatzet wurde, bey dieſen Todes

falle
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falle ſeinen heiligen Willen erkennen und verehren, vergelte Jhnen

alle Gnade und Liebe die Sie der Wohlſeeligen erwieſen, und ſey dar
fur Jhre Freude und Troſt, Jhr Schild und ſehr großer Lohn!

Du aber, o Seeligvollendete! Biſt nun eingegangen zu deines
Herrn Freude! Du biſt bald vollkommen geworden, Deine Seele
gefiel Gott wohl, darum eilte er mit Dir aus dieſen boſen Leben.
Dort wird Dir ein vollkommnes Gluck zu Theil! Hier konnteſt Du
Dir nur auf ein unvollkommenes Gluck Rechnung machen. Dein
ſterblicher Leichnam wird nun bald unſern Augen entzogen werden.
Die kuhle Gruft hat ſich ſchon erofnet, die den geliebten Ueberreſt
von Dir einſchlieſſen ſoll, aber Dein Bildniß wird uns immer ge—
genwartig bleiben.

“uUnnſere Seele ſterbe des Todes dieſer Gerechten, und unſer

Ende ſey wie Jhr Ende.








	Stand-Rede, welche bey dem frühzeitigen Grabe der weiland Hochwohlgebohrnen Fräulein Wilhelminen Amalien Antonien von Langenau, die am 4ten Januar 1779. in einem Alter von 16. Jahr 11. Monaten und 8. Tagen seelig verstarb, am 8. Januar 1779. in der Kirche zu Ottendorf gehalten worden ist
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



